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Oie Schriftleitung birtet alle Abonnenten. die den Jahresbezugspreis noch 

nhnt ubersandt haben, die beigel~e Zahll..ute als Zahlungsaufforderung 
zu betradltcn. 

reh" KG. Wllrrstadt - Tl(lliblld I OmlUlticht I'on WjillmlR 

Sankt Martin reitet durch das Land 
Von f' r :l n z J 0 S C' P h S P .1 n ~ 

E, gibt wohl kein Hciligcnfcs t, das so tief im Volksleben vel'anken ist, \\ I" das de> 
heiligen Manin , das mit so mannigfaltigen Bräuchen umrankt ist und am 11. '\ 0­
"ember gefeiert wird . Sankt Martin ist nicht nur der Schutzpatron des Hohen Do­
mes zu Mainz, sondern auch des ganzen l\.lainzer Sprengels. Der Martinstag ist 
einrs der ältesten Heiligenfeste, die w ir am Mirtelrhcin und Ln Frankreich kennen; 
war doch St. Martin schon der N:monaJhei ligc des gallischen Volkes, dann unserer 
Vorfahren, der Franke". Er wurde dadurdl, gemä1\ der überragenden B<.deurung, 
die diesem deurschen Stamme in der Geschichte unseres Vol kes zufiel, einer der 
meist verehrten H ei ligen des Abendlandes. Ih m sind eine Menge Kirchen geweiht, 
die von großer sicdlun~sgrschichtlicher Bedeutung sind. Rhcinh,,'Ssen h.lt allein fünf~ 
l1 nddrci ßig Maninski rrncn. Von den zwanzig Kirchen des Wiesbadltalcs sind zwölt 
dem hl. Manin geweiht, eine hewi l~ große Zahl. 

Nldlt nur im Kirchenjahr, Brev ier und in der Legende lebt St. Manin weiter. Er 
hat a uch eine nachha!t ig~ W irkung auf das gesamte Volksleben, VCllksgebräuchr 
lind Volks gl:müt ausgeübt. Freilich, manche der zahlreichen Bräuche - und das ist 
ein Mitgrund f ür die starke Verankerung des Martinstages im Volksbewußtsein ­
stcl1en n icht be?iehung~l(ß I.U den :lI re n heidnischen Sirren. Wir w issen, daß di" 
Kirche ein fei nes Ve r~LindlUS fü r dj.: Volksseele hatte, d:lß sie in kluger Anpassung 
nicht schroff mi t den heidnischc.."1 Volksbrä uchen b r;lch. sondern si e in christlichem 
Geist umzuformen versumte. 

So el'zählt die altg" nl1anisd1e Mrlhologie. daj~ unse re Vorfah r~ 11 am Erntcdankfest, 
das in der d1Tistln:hcn Zeit mil dem ~.1rtirlsrao :wsammcnfid. ihrem Gone Donar. 
dem Besch ützer des Feldes und seim·r Pruchrbarkt!i t , ein besClnd ercs Opfer darbrach­
ten. Als Opfertier wählte man d ie Gans, d ie mall bei gemeinsamem :!\hhle zu 
Ehren des Gottes ver7.ch ne. Die Ga ns war dem Gotte Donar g~wciht wq;en db 
ro ten Schnabels und der rorctl Fü ße, trug doch Donar nach der Vorstellung unse­
rer Vorfahrcn einen roten 13art. 

Aus der Vorsrdlun\:, daß Donar am selben Tage auf einem Ziegcng"spann von sei· 
nem himmlischen HodlSitte auf die F rde hemicd erfahre, gahen sie dem Gebäck 
beim Festrn:th lc die f orm eines Ziegcnhomes und nannt~n sie Donatbörndlcn. 
H eute nodl wird in einem jeden anst:indi~tn Rinderstall ein Ziq;enbock gehalten, 
Fr bewahrt das Vieh vor Un~~ach . H ~u! . nodl h\.ir-:n wir d., n Zi c;;cnbock in der 
Heiligen N adn den Bauan bei de-m Enengel Gabricl vcrkb~en: 

,,Icb. der Ziegenbock. 
Bekla!;e den Verlust \ on ein"tll Horne, 
Das mi r abschl ug jüngst d er Bauer, 
\\7utembranm in scim:' rD Z ottle: ; 
Weil da e ine schlimme Seuche 
Ist in sri nen Stall gekommen, 
Die ihm Rällpdlcn, Kuh und K älbdl<!11 
Unerbi[di~h hat gcn 0f11men. " 

(Spl1;;: Die Tiere und die H eil ;,;c t-Iadlt) 

Nach der Einfuh.un~ des Chr is ten t ums trat an Stelle der DOllargans w1d J es Do­

l1arhörncl,.:ns die M lrt insgans und das Marri nshornche n, nam"nrlidl 1m Rheinl and . 

Auch heure noch :51 d ie Martinsgans ein geTn !;e$chenes u nd noch liebu gegessenes 

Gericht, worauf ~i ch groß und klem freut . In drn Wein;rcgenden trank man gern 

die Martinsmmne. Es Icumtcl das ohne wcit~:·~ ein die Ivlartinsgans muß schwim­

men. In der Zeit ist der Brem,cr in . oll em G ~r"n, und d a muß man dem Genüge 

l un. Da wurdcn bei llCLle111 "'rin lind C.!:i nscbraren di~ \I.tn:nskcrbcn unLl l\brrini-


Der Staatliche Vertrauensman 
für BOdendenkmalpflege.fn 

Rheinhessen 
.... t .Z2=­=_It~., 

http:BOdendenkmalpflege.fn
http:Einfuh.un


D it: "Clt ruckwn Jah rcsbcridm der Staadid1CJ1 D.mkmplsp rlcge '."on Rheinlan d-Ptalz 
cmh;ltLn auch J\ ngabcn über deren T ätigkeit im Bereich de!l R egierungsbezirkes 
M'linz ( ;D~nkm.. lp !lcg", in Rheinland-Pfalz", jahrgang I-lII 1945-1948, S,78­
l70, !\ - " 1949-1951, S 155-302, im "J;:hrbuch für Geschichte und Kultur des 
Mi ttel rhc' ins und seiner Nachba rgeb ic lc" , J al1f~ans 1, 2-3, Koblcnz-Neuwied), 
Ausfühdich b" riduen sie ÜLCI Lij, Arbeit en i n )"hinz, lIa lll Clillich an d en Ki rchen 
Sr. S!cphan (m t Ller schw i,· r ig~ n Sicherung; des t:CbG,sI CI1C I1 Turmes), an Ar mklara 
(m it dcr \\f\ cder:w fck ckung der !\CSalllI~n sp~ tsctischen Gewölbemalerei) und Sr. 
Petc r nl.L~h den r-bßn,thmcn an wei te le n k irchC11bauten. Von d en Profanbauten 
des 1'7, lind 18. Jal1\ h und~rts sind "or allem cli" w icderersrandcnen Palaisbauten 
des Oste ilw r Hof es d", ll""enheimer Hofes. eines Teiles des Dalbergcr Hofes und 
der L. Z . 110ch im B .1U bCj!;r iH cllI! S,hönbc-rncr H of zu nennen. In Mainz wäre auch 
d ie im S:nne LieS J 8, .f;1hrllUnckrts wiederers tand ene Zitadelle zu erwähnen, vor 
:t1lun :\h' r das al~ Landul.ssitz \\'i ~c1~r urichtete Deutschhaus. Andere adelige und 
bLirgcrli. hc Höfe, die bcren~ t wurden, könn en hier nicht namensmäßig genannt 
"'oCrden - der sräd t isdte De.nkm;lI p llcgt r schi ldert s ie in den genannten Berichten. 
[ s bell t UI11 d ie \~rüh\l \..l! l tli r L·i nc \' Llc r chl'w ü rdj~sten Städte des Alten Reiches, die 
l1 e ULS Leben erfüll ~n sol l. I 

Gi.ir " .,.a rms uliisscn, neben .le rn Dom, die IFnfan gre idw n Arbeiten an Sr. Paul und 
Sr. Martin \\ i~ St. Antlrcas Zil iel t \Vad "'l. wobei a uch hier auf die städtische Denk­
\ll alp t1c~c rnithü1i,tl l\'Lisen bleibt , Hiel "'{e in Mai l'z traten ganze Wände romani­
seile r W uh nh'i usn ;c u Tage, D ie D cnl. malp llege <o. >;te sich in W orms auch um den 
jüdi,chen h iedhof, ", oh! den bed~ IH:cndsren dieser An in D eutschland überhaupt. 
In Lh'" eil , i ~"l1 Krei5stHJ t cJ1 ist f ür Bingen d ie ~/ i cdcrh c.-stcllun~ des Daches auf 
Sr. l\\a rt in W ;l die des Alt m K r8.llLnS hervorzuhdJJll. in Alzev besonders die Ar­
Leit" ,; · \1~ 1 Ihus zum R,.blil . PI:i ll c z um Ausbau cks H e;,cni urmes wurden hier 
rJ idli \'l r ..... '1 klidll, 'Binsen LIn d n;l)~c rbrLidi . erbindet wieder die Drususbrückc, die, 
ll J eh ~ d ,wl1 t'n Zcrstö rl1 n ~~11 d urch den K rieg . auf Bcrrcib,'n der staatlichen Denk­
m'll p flc ML \crbrl ;tc rt wi eder in ii llcr a ' tLn Form aufgebaut w l1rdc. Es handelt sich 
hi "r tIm die i ltcs rc min ... lal h 'l' l iL11c Brücke Dclltschbnds und unsere Untc\'sudlllngen 
'10 di cst;:m n~II\\'CI k "rt;ab"!1 ., envol lc Tatsachen für die Geschichte der Brücken­
l. ltlk umt. 

L"" ,,. den B"mUh un~(Cl iJlll WLitere K irclll'nbautcn des hier zu behandelnden Be­
,,:i'ches <ind solche 'lln rl i~ [ \'a llfcl ischc Pb r r] il L'he z u Fsselborn, um die katho­
lisdtc pfa rrkirche " L1 5piclh.I.·;111 , di e Kil ehen /. u ß cch tolsh('im, H cppt'nh" im, Aben· 
hl'i 111 , 'ß och thc im, D: l[el~h el m , G l1Iltt!rsblllm. ln~dh(· i l11 (cnm!;. P i nrrkircltc), ju­
" cllhc im, N ie de r-O lm O <tltdLII unel W,hl h::i rr. ßufzn;:::hl en. I n Oppcnheim galt 
d :' , In tne, sc, bcsond~ts d~r K.Tih ~Till~llkircf;e ( Ikd~dlllllg, Licht- und La llC$ prcch"r­
,' n l ~g\' ) lInd ,it r St, nanhol olTl :iI~<ki ... J,~ . \\ 0 Jer cinsJ,i f fige imr:on iNcndc J-.. lr ch ~n ­
1.1\11" , ch,traktcr ist isd1 fü r se iDe r n t~1 <hun ;::: a ls n t:ltdol'L'lcn,kird,c eine farblichc 
"J LL,fass l11\b ;' u!' Gnm,1 der w iL ducntd(':kt; i, gotischen \,\lan d- und ' Vc:ckenbehand­
IUl1f' bd'"lJl1 . Aud, in dLr SimLllt~ nk i ri'hc z u Pl c i t"f~heim gelang <: ', spätgot~dll' 
\\(lndnl:-d.l eiL·n. \' 'e!ehe s i\~ l in d.:m du rch den h ric~ d c-cken· und dad,los gewar­
denen l'l. il'cl1 lc in zel"CCIl, l. U sichu 'l1 lmd d urLlI Jie \\i' i e tl ~rhcrsteUung des Kirchen· 
r. ILmes z u ; d~U1, Zu bd d ,\-':CI< bk ibt der fort~ch rL itcn de Verfall der Alten katho­
lis chen Phrrkin'h e 'l U. Di,- t.:rshcim. 'vlagnah111en an d O;:111 b llcn hodlgoti sd1cn Bau 
,1. 1' '~ l peJ1c ' ,1)1 H of l PCII, d i" zu dc um untersTell t en Vcn\'nlr um; d er Schlösser 
z:ih lL k'On n tcll mü dn Sicllcrlln,; d d D ,lJ'M eill'~~ lLitet wL·rden. tin ernstes An­
liu~ e l1 Jer D:llk J1la lplh~,. , ,<, vbe; sk der Mjlh;l f~ w,-, iter K re ise bedarf, mach t in 
Zuk unft ,li,: P :l",;<:, jcnn I1 r,,1tel1 l"i rchcfl 1m.] ihrq Bcti n;;t's allS , di e nod, dcu t­
li lh ih, en inH hdcsligtcn f ricdhof zeigen. eine ~~fild e für den hief bdl:lndl'/tcl1 
R aum ~ dll' IYP, schl , oft t ;d b~('Ll1 J ru..kclll\~ K irchenfornl. Aus einer solch.'" Fried­
hofsk il chl' summt der au, c\" u 'b starh ruman iscbe Krm ifixus I'on Udcnheim, der 
:t uf Ver~n la"llil g II 11 c; mit Mi.tel n der Denkmalpf1"gc ht·n- or ragcnd reH:1\1rierr 
wurde. 
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N cb.'11 ({iusc'n 7:<!llgen gro ß.lrt i):c r rel igiöse r K raft stehen d ie cler bürge rl ichen und 
b:i ucr! i. I'('n Gcmcinsdlafr. V oran d ie alt...:n R athäuser , v on d:mcn nodt Viele ~r­
h:tltcn blieben, fast alle älteren einst f rüher mit lal1bL'nnaft offenem, jetzt SÖL U­

sa gen stets \,(' rm;!uenen Erdgesdwll, D enl n zu PfaffL'fl -Sch,., abenhe irn. t.u Naclien· 
heim und zu f rci laubersheim galt es butachtlich zu he lfen. Di\nn ~ina d lc l11a11(' r­
un1\"ucherren 0, tc wie pfed dersh"im und Da!>h~1111 l.l1 n ennen, wo es die St<ldt­
mauern cu schütz,en galt, was auch für In gcJb <: inl l imdll ic.l\lich den R eHen der 
Kaisarph lz noch ü rte ernste l\ utf,abe ble ibr. Oberhaupt muß den t; ~scillo,s'"nc n 
Sic:dlungsformcn gerad" diese> Landstriches ei ne bcsonL1.'r" Flirsprg e ijew 'Llmet wcr­
,kn. Dazu zählen die "iel('1l hannonischen G ehöfte dieses fränkis cllL' I Ballcrnsmm· 
111 " 5, höch st malerisch - wie \\l Ncu-Bamberg - in d i., Gan:th l!it organische:' 
\" Icbbarsch::\ft hinein<iebettLt , schani!l" Oasen häufi g in der ' , aldloscn, rebdl rci ,'hen 
J-l ü~dhndschaft. die manchm al ;in mindital jenisdlc, ~(;Oich id1tsgesärrj!; te und d~l1­
110.11 l.1lw erbildcte Gdi.hlc er1l1nerr. Das Gestein a ll L-1n in seiner Vielfalt I1lllg den 
~,h l c r r" izen. sei ne imprL' s slon isrisd1(~ i\ ua ncier tl lc ir, wechselnd in unL.ndlichcn Obcr­
;;än ~cn .'lvisch cl1 Rot und Gd b, A lk~n die D :J.chz ieDei \' crra tcn diesen oft h", rad"z ll 
schillernden F~rbreichtum - 7um "" ahe;;ebier hin nwhr in entschIedenem Itot mit 
der sd b"'l'graucil U m rnhmllng d~ Sdlief~~s , ~.:g(! n Süd,'n z u gc\bli d1cr - pMk~n tl 
die Mischung auf oft !1 1<r kleiuen Dörfe lll , wie cu':r a uf den Dä,h~rn des , ich elen 
Han;; hi na ufscllicbcndcn Enshcim Verge),cnwä rri p man sich dazu jene fr" md­
:lrt i"L'l1 ]'o rlllcn kupp('larti~Cl' Gebilde in ..fell \1('cinhcrgen an der Gl'cnu> zur Pfal /, 
hin , od er jener ori"m alisc!'cr K uppclhclmt" auf ciui"en K irJ,tii nn m des 13 . .falu-­
hunderts in lmd u m \Wurms, und ötelll man dant'bul di e se ltsamen Akz~ml' . d ie 
das SchiHcrwi's cn d"m ULI' von K ierste in fas t " je ein n , ~aurheini s ches Stimnll1 r\~~ 
bild ve rleiht, so wei t et si ch der Eindru ck dieses st illcn li nd doch SO lebcns frollcn 
bndes immer m ehr. Noch gibt es ('Lu ig.: w el1i b~ I'L izende \~einbcrgshäuschen ci ." 
nch tzehntcn und bcgrnnl'ndcn neu=,~hnt en j ahrh undcl LS in dem sanft"1\ T al <1111 

Alu)" aber ,"lIch di ese Z e ugen "in t!1' hClt'-'I'<'n, ~esdh~~ n LebensfLihnmg sind be­
droht. 

All diese n ur in U mri ssen hier aufb(l,z iih 1re ll Gc~ ..b,'nhcilcll und v iele andere, nid" 
~enannte , hat dj (" staa t liche Dcnkn\J. lp n ~gc z u hlitCll un d zu pf1 L~ot: n. Sie h~ t in 
ihnen lebend ige Di llge tu retten, nich t to te . Sie h:\t ,'iclkicht manchmal mit daran 
z u lwlfCll, e in ige wider z um Leben :tu en"ct'!.;, en. Und daz u kann ein jeder bei­
tragen, in und au ßerhalb des so harmoni schell , schönen , fricch'ol1cn H ügdl,wdes 
R hei nhc:<sen links des Rheines. 

Die Feier von Sebastian Münsters 400, Todestag 

am 2 5, Mai 1952 111 lngelheim 
\·0 11 F I' 11 <; t E 111 111 C r I i n ~ 

Der Historische Verein Ing\J lh t'lm hat e~ gcmel11.am mit d«· 5t;lJT I1l ~,'! h<:1 111 :l.1~ 
pille EhrenpAi dll bct radn l't, den T ag re~t1 ich 711 bc>;ehcn, .1 n deml dc r berü hm leste 
Sohn de r Stadt \01' 400 J :l hreJ1 il1 Basel der P~t crl a\; , M:rn 11, " dl l ~ (', ',i ...11 ~UI' 
Aufgabe, das G cclädllnis an liestn f';roßm Geleluten ne u zu h ,lcbcn 'm d :In ~id l[­
b 11'cr Stelle fe,rzuh:J.lrcn. D nrch Bcrc itS ldl ulI~ der D rud,klliTell crmö,Jif!\n! (hc 
Stadt die H cr:1Hsgabc amer G cdcnksch ri ft, z u' cl" r Tngdilcim ::r Forschet ßC'itr:i'~c 
vcrfaßten. St.ldtarchjv:1f j, R . A1cx:lD der Tlu rgcl' schritb Slb.' \ tian Mli nm rs L.:bd"­
lauf, Dr. Ernst F I11J1'\i.'I'] ;TJIT bl h~l1tld" "Di e parstell ungcn ,-kr lngc lh ei mer l\;1 isc r­
pfalz in Scbast ian \.HlnHcrs C <lsmQf'; \"lphi Ol. ' , Phil ipp Kranlcr h;tc cint'J1 Uei tra~ 7. ur 
1':un iLiengcsdl iL'htc Sebastian MiinsuHS v~rfni't : von Andre", S~,11 Iw .{ c1 l lc r rdffull­
llad . a. M.) st:1mnn ein lun f,} llgl' ci [hl'rc l' AukuL übu' D ", I nnd hei m,r ~J1\t!­
'\den z li r Zei t Subasti ;lll Mümtcrs". ln d ii!5er Vcrö H , mli d, Ung i.t all es 7usa m 
mcngerragel', w as von Ill,;elhci m allS ,iocr MLi nsrcr zu s~cn i ~ t. \'('as die Gedenk­
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'c11rift entlülr, wLlrd~ in yortrdfl idll1r \X'eilc durdl den fcs-tvortr:ll', crgän'l. l, den 
I~rohssor D". Wal fb~n;.; P:UlLcr;on I·...· Uni\ crsitäl ~hin7. über .,den deutschen 
Gcogr:lphcn St:b:mian Münster- hi~t. Dies geschah in einer Feierstunde am Vor­
mina\! des 25. yhi, d ie du rch Dar bietulll;CIl des Collegium Musicum der Univer­
<i d t Mainz \'crsmöncrt Wllrtk Zu~Jeich tei lt~ Bürltcrmcister Dr. BrObne mit, dag 
(hr Snc\r In"elh(!jm unter dem N amrn Seh:mbn Münsten Mirtel zu.r Unterstiit ­
>,:un~ bl·elürfriger Schüler bereitstellen wolle . Die SdlUlen harten sid, 311dl lebhaft 
:'n du Fe ier bcrt:i liht. Umen i ~t eine anregemIt llnd vielseit ige Ausslellung zu ver­
Janb:n, CTl1~ Frl1dn vorbildli ch", G\!meinschaftsnrb~lt . die ci n crs"it~ Jie Beziehung 
" ll Münster belon te, ilndCl.crsl·its ~~oj1,raphisch c Prohl~mr amdntllld: machte. Sie 
hilt(,:'tc dell :tulkrcn R ahmen der Feiel' und war ein Am:ieh lln,:;srunkt besonders 
fiir die S chul.~n de r Um ", blln~ , Nadlm ittllh~ "e1'sJmmclte siel, eine Gemeinde von 
f r,'und"n I n~~lh~~m~\' G~chjrhtc am KI "illt:lt Markt wo im Sch:lttcn dt·s ehr­
,\'lird'~('Il T llrnles d~r ~t. 'Rerru~i llsklrch~ ('jne Geilt'nklafel Hir Mümter clIle;cweih r 
wurdo:. Sie ist .'in ,Ier Stelle ;mgebraLht, an d.::r einst das Heilig-Geist-Hos pi ml 
!,r;'I\lU, in d~" Sd'a5tian ~lii l1sters Vater Spir:tlmdster w:tr . Thre Herstelltlnl\ war 
Jurdl einen 13'!lrra~ der Kr~lskommll n:)l"erwill\.l1\~ Bin~en mö\!Iidl. die hier wi~ ­
d~rum ihre kul[llrell~ \lJ fgesdJlos~enhc' t bewährte H t'rr Hcinrld1 S:ulwächtcr , der 
Vor;irll.:lIdtl ,md ~l itbc.~ründ ()f Jes Histoisrncn Vrre.ns Tne;clheim. sprach c ini~c 
WOrtt:' :rur Enrhiillung, der Bünjerml'in r Mhm die Tafel in ,lic Obhl1l der Stadt. 

hnr;:;csang beulcitetc die rekr, Um 'l1Jd! et'vas "011 Ji l!S~r wohl~elum';e\1{'l1 un.1 
harmonisdll'n Vcraru;t:altlll1~ für die Dauer fest zlJhaltcn, bC:1bsidlTi~t der Ven.1n 
l!.-n Vortr,.g \'011 Pr.of,'ssor P~":t~ r im .Tahr~ 1953 :11., Miu;licds~:lbe I.U drucken . 
D.'l5 dürfte um ~() .... i11 kom mC'11 er 6ein, w.:il ,eit J1h..tt!!Jm~n , ,1lt~l't' kkin~n Einzel ­
n!ltCrSUdlull~n , nu:nr' ZUs..1mmcnf,,~scJlc1c ' iiber dL~l h,'rühmt.'n Hl1mani stcn cr­
~d,icn('f1 i~t. 

Tagung der rheinhessischen H eimatforscher 

in Nierstein am 13. Juli 195'2 


,".1 it Selbstreferaten der Vortragenden 


1'", bnl1l'r~!lmg: U[,a (Ijc,~ T 3!;unb' die außer den unten berührten Refera t"n noch 
". f1 O rr<rrr1'tl";," ' Ille ß('~idlti~ung J~ Simn:t ,Bados und tlcrGöt7.cl1b~gtrschen 

'Xl ll1dm.dcreiep in dcr rvtalzf:tbrik br.uhr.: tlnd 'n I"in~r h.lnnonismcn W'cinprobc 
',rn Guten der Bür~crmelsccrel au~kla.n!t , beridllctc die "Main~r AlIgllmdnc Zei­
tung" a n> 17, Apnl ,owic im Ultrakurzwe llC'IIprOt;r'lmm des Lalldessrudios am 
17, Juli Anll'n M. Keim. 

\\'ilhelm W.~ i ILr 

Das Kunrder:1l bch.\ßdelt~ Ji" Geologie der ~ i ~ r> 1'1..' i n ~ r Sen k e zwi~ch",n 
dem N;et',rc:,"-N.l.:kcuhl·tmCr H orst Ilrid dem Opperilleim~r Ba". D:lS lellduend 
rOt~, mit Reh,,, hew:ttnsC'l1e Gest~in d~~ Horsll!S bildele sich am SchunahlagcTltn 
~cn im Saar' Saale-Graben am Ende d.es Erdalrenums (ROT!iegendes der Permzcit), 
wihtcnd eines heißen Klimas mir lan;;<:n Trocken- und kürwr~11 Rc~en:perioden, 
:'I!ur Wl> \'qa~l:TJ'fül7.,·n f"l~r Tümpd sidl eine I..cirhnt; hielten, ""'''U' P11anun­
wuch~ un".l tIerisches Leben miigl ich. Auch hei Nie.stein 111 dc;r Gewann Rehbach<.', 
Steig wurde eine solche .Oa~l''' im K.leinen entdc.:k t ; die rot.:lll T onsduc.fer WMcn 
hlt r 7, T. öbH und über bcJdu mir Kriixh- und Lnuffährren \on Rt'ptil i~n LInd 
Insekten . 
Wc.'Scntlirh jÜ"ge,r al< dt r l\ icntell1cr-Nao::kenhtirncr Horst ist der O ppenhelmcr 
Berg, d~r ~jdl all~ I\fergdn und Kalktn des "men unel 7weoil "n Mt"'r<'~cinbrllches in 

,h~ Mninll.'r Be.:ken au!b;lul 

Zwi<rh, 11 di esen beiden !-IöhLn7,ü...:n im N und S ist die Nierst.eincr SCJlke bei der 
H n"lmhcbung Rh" jnh'esscns im 1i!t~.en D ilUVIum an S\\'-I\'O s trcjch~ndt: 11 Bruch­
li nIen abgcsunken und durch mehrere Q wr- und Sdlräg,,~rwerfuugell gleichzeitig 
in kkiner", Schollen zerstückelt worden. Auch d ie NientclIlcr Sirona-Quell e, deren 
Hrilkr afr die l~ ömcr kannten und , ch:iyzten beg.mn lU jellr r Zeit zu fließ('n' denn 
,'ie liec, t in lU1l1li ttclb;m-r Nähe des al tdH uvialcn Abbru.:hs, der Rh~illbess en und 
Ried heute t rennt. und auf dessen Klüften und Spalten salzhaltit;c Wasscr nach 
ob"n drängen, d ie ihren M'neralgch alt größeren )unpcrriä ren Salzlagern im Unter­
grund des Ried s "~r(hnk ..n , 

Lud ",- i g Knobloch: 

Die Zentgrafschaft um Mainz 

Main7. und die Dörfer scinC'r Umgehlln" bildeten bis 1115 h ohe Mittelalter ein,;:n ein­
hcittid1c:n Bcst:lntltcil des \Vorms~au\!S In a~rar- und '\'crfasSUl12;sgesdtidnlichem 
SiJ\J\e. D,l~ dort 1;1.'1, ene Kronj!U[ ( v il1 ~c er curn's dominicac, in den größeren 
Dörfern Il.ll'hwmb::n) kam Jurdl könid ic!le Sdwl1klJl1!( bi, 91 1 in dl:n Iksit7 de\ 
Erfbisdtof< U1d v.urdc \'011 ihm meincns oen verschieo~nell J\binzcr Ki rchen und 
Klöill':JI überl.:t"sen. Die f:d. Sdll'l'lkungsu,J.unJcl' sind n ld,t ernalwn . Nur der 
frcnlt " f ("ilh) '" I.3ub.t'nheim k"m an J:l~ ßistul1' \1l'r2 (um 750) , der in Ebt rs­
heim (893) unc1 die run,'s in E~,ef1hcim und ß't.:tlcnhclm an das 1< 1 o~!il r Sr. Ma­
xlmtn h.., i T rier. Djc.,c cr,bisdtöf1lch"n Hcife mit ihren Höric,en bildeten )cr'l.t Im · 
' l1"t1itäl~hr' " 1,,',dur clt Urkun.de "um 5. J;;.n. 975 (Mai. U. B. 2161 erlanltto der Er z;· 
h ischof ~ .\\'h die hnh( Immunität. Sie wurde von StimvügtcCIl :m'i;cühr. D~nchcn 
bild.,tfll die in M:lim' und dt'[1 DÖTf"rn dc " Uml\cbunA - a.uch in den 13 :lUS­
~c~,~nAenen - heim Dörfern - :lnstissl~en Vollfrc eil.' wie in Rcgcnsburg, einen 
1{t'dllllllrpcr rür si.:!l, Jcr unu:!' cI"m GaugT:lfen stanu und Jen überrest einer alt ­
fräl1ki~·:ht'T1 Hllndi:l't:5dl:lft hil,l~te . Für J>:J1 'BC1.irk "ird nD'I. im 11, Jb . und später 
der "-l.lm~ c(1tni tatus 00.,1 (;ome,;:ja qvit:ltts 'M'OAllntillc gehr.ull:ht (Gud. II .J.I3, 
ßaur lT 757), er umflll~te 11 24 das Gebiet infra muros civitatis und extra MOl;un­
tin:ull (;\\. Rh . U. B. I 4R2). Damals war dieser .;omit:llm. d. 1t. oie: frühere Zent­
gr~ fs d",fr, im l>esi tl.e d,>s F.l7.bisd,,,r.. A'lch die d '1rüLwr a\l~gc>tellre kbl. Ü b':l ­
tr;u:;un~~\lrkllndl' ist nicht crhaltcll: der Rechtsakt muß ab~r vor 979 st:ltt1!cfunden 
haben. d;!, eine blcidlzcith:e Na.J1rid,t bcs:l\';t, daß damals niemand als dor Erz­
bisdlof lmd s~in Vo!tt in de r 5t"dr (unJ n:llilrlich Jem dazu~rhörig~ n Com itat) 
G,,'walt ;lu~vb~11 dürfen 'W"h rsqu:inlid, "';tr die Z~nt~nf,ch':lft kUff vorher "on 
Kaiser Ol1Cl 11. JcmhlbisJwf Wilhclm, der SCI n Bruder war, als 'Reirhslehcll 
übatn!tt'n "·ol'den. ~m Z U~C der Jan\ali~cn Rcich~poljrik , dIe, um die E rblichkeit 
in J ~fl hnhcn Reldl~funll!m 7U wthillJrrn , dllrdl I·Icr.\t17.it+un~ dllr h(lh~n Gci\t­
lidlkeir 7 UJ' Reidls\''' n''ahl1n~ ein Gq('nb~icl1l . zu elen wdtlim.::.n Grol\cn sch3ffen 
woHte. 979 wurde .luch Wonns iv,',mrschcinlKh mit seiner UID~cbuna') eximiert 
lind Jl'TT1 ßi!d\of ,'on \X/orm, ilbeftr:l~e!1 . So l>cs:lß :11~o der Erzbischof Jic 5raat­
li chen I rollcitsr.-cltt .. in der rriihucl1 Zenr rite auf Grund l'rncr k.1.iscrlidlen Ü~r­
ragung. und ni,ht wan'n :>te. wie ,p";irer in vidrn :Inderen Dörfen 'Rheinhes~cns 

'\lI! dem fronho!bl'Sirz emporgewachsen 

Es sdteint, daß vorerst ÜlC alte Zclltvcrfassllng mit dem Zemsch\llthclßI'Il an der 
Spitze beHchen bhcb, Unter Erzbischof Bardo (1031-1051) wurde Jer 1v1ainzcr 
Burggr:lf, der dnm"h $dlon ~ r ..b L~h.:n imann \' ar mit ili:m ober'itcn Geridn in 
Stadt un d Land h"ld'IH , 'idr 1106 "''lnn es die K:imm('rrr; sie ,\':1rt'n Ucanne, 
nicht Lehen~lcutc , SCII 1124. war der B\lry!,~r:lf dauernd .luch mi t der Stifrsvogtet 
beldult.. Da~ oberste Gericht llln f:l.f~te jN<!t StiIIWo~tt:i und Zcnrgeridlt und tagte 
:,I~ ludiciu m s eL,,1 ~ r. (w eh!. G~rl(hr) "uf uem1 niq:h nhhok 7um Nahe~"l1 haben 
,)je Z..nr I.1nJ/l.binl nie !);t:hört , Im 11. 1h, entstanden 11) den Dörfern die Nieder ­
ftcnch re der Vollfmen: mit ihnen belchntt d<.'r EI,z\,ischof besondere D orfvö!;tt:'. 
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Als diese die Untertanen bedrück ten , übertrug Erzb. Ruthard (1092-1108) die 
großen Dörfer Bodenheim, Finrhen, Gonsenheim, Olm und auch Ebersheim (strittig 
mit den Nahgau-Grafcn) dem Domk ap itel, das Beamte als Vögte einsetzen sollte. 
Mit Gericht und Verwaltung in den kleineren Dörfern betraute der Erzbischof im 
13. Jh. die Kämmerer. Damals waren die f ronhöfe durch Zukauf und Schenkun­
;.;t:n von Land sehr erstarkt und ihre Besitzer, die ivlainzcr Stifte, erstrebten von 
ihrem Hubgeridu aus auch das Dorfgericht der Vollfreien. So kam Mombach an 
das Domkapitel , BretLl;nheim zum Kloster Mariadalen, Budenheim und Heides­
heim 1272 bzw. 1285 zur Abtei Altenmünster. Nidlt SO leicht ließ sich Philipp 
\'on Hohenfels aus seiner Dorfherrschaft verdrängen. Er be5ag aus der Bolanden­
sehen Erbschaft die Dorfvog teien in Laubenheim, Wciscnau- Viltzbach, Marienborn, 
Ebersheim, Zornheim, Harxheim; Bodenheim und eine Frollholvogtei i" Essell' 
heim \'om Domkapitel, Hechtsheim vom Erzbischof. Die Stifte beschuldigten Phi­
lipp der Unterdrückung und sprachen ihm das Recht der Besteuerung ihrer Fron­
höfe ab, wahrscheinlich auf Grund der Immunitätsurkunde von 975. Im Januar 
1263 verzichtete Philipp auf die Einkünfte aus den Fronhöfen und damit auch auf 
die Gerichtshoheit über diejenigen Vollfreien, die als Hubner in die Fronhöfe ein­
getreten waren. In BodenhciOl gab cr auch die Dorfhoheit an St. Alban, in Hechts­
heim an St. Stephan ab und nahm sie jetzt "on diesen Stiften zu Lellen. Schwie­
riger war die Ameinandersetzung übe r Mommenheim , B~chtolsheim, Armsheim 
und EbelShci rn, die nicht z ur Zent gehört harten. Erst nach 1269 verzichtete Phi­
lipp ge~C1'l Zahl un~ von 50 Pfd. Heller auf die Besteuerung ,des Fronhofes in 
Ebershetm und p b J ie Dorfhoheil zugunst~n von Sr. Alban aut , das als Landes­
herr jetzt die Bclanden damit bel~hnte. In den 3 anderen Dörfern ve rz ichtete Phi­
lipp gle ichfalls auf die Fronhofbede, nicht auf die Dorfhoheit. In Bechtolsheim 
gab er sie 1270 der ganten Gemeind~ 'LU Lehen, in ;\l10mmenheim am 19. Dez. 
1276 (den militcs, nobi lcs , hllb"nere tam ccclcsiastici quam secula res) in der Form 
der Gancrbcilschaft. Dit" Gemeinden ernannten 8 Lehenstdgcr, die den Lehenseid 
sd,w oren und bei Abp ng ergänzt wurden. So blieben Philipp die Dörfer irgend­
wie erhalten; Bechtolsheim zahlte ihm dafür 620 Pfd. He ll tr . In Armsheim nahm 
Graf Johann, der Sohn Philipps, 1284 sogar die Dorfhol1 cit, die er seither von 
den Grafen von Veldcnz zu Lehen [;etragcn harte, von dem St. Jakobsstifr gegen 
Zah hmg " on 36 köln. I'vlark zu Lehen und erkanmC! damit das Stift als Dorf­
herren an. 

j\lois G e rl i ch; 

"Zentgrafschaft" Mainz? - Eine Entgegnung 
Dem vorstehenden Rderatbericht folgen hier die Grundzüge meiner kritischen 
Einwände. "'iI.' sie in N iorstci n gemacht wurden und bereits in meiner Rezension 
der Studie Knoblochs "J\grar- und Vcrfassllngs geschichte des Wormsgaus" in der 
",lainzer Zeitsch ri/i: (44/45, 1949/50, S. 192) ankla ns en. j'i.hnlich WIe bei dem frühe ­
ren \'Verk is t auch bei den ob igen Ausführungen eine Einheirl idlkcit der Gedanken­
führung nicht zu " rkennen. Der KurzscbJug in der Be\\'cisführurt 6 hesteht jm Grunde 
darin, daß hocl1 - und spätmittdalterlichc Zustände nnd Rechtsfonncn als Aus­
druck fränki,scher Entwicklun~1lJ1 des 6. Jh angesehen werden. Die mannigfachen 
Umformungen, die bed ing t si nd d urch versdlicdcna rtige Sch ichton grundherrl iche r 
und hoheitlicher Rechrskrcist:, die sldl im späteren RheinhLs.'cn überdies in unter­
schiedlichster "" "i~c überschneiden, bleiben \'ollständi g unbcacl1 tet. Statt dessen sieht 
K. alle Rcdmformen lln d -bindu ngen :t\s unwandelbar an. Die ständegC-ldlichtliche 
Bedeutung der Grundhursclu ft wurde nicht erfaßt, über 100 Urkunden des Klo­
sters fulda überha upt n icht hcrangewgen, aus denen man manchen Hinweis für 
die grundherrlichen Verhältnisse in lind bei Maim. hätte erhalten können . Aller­
,1ings sind diese "lachrichten ebenso wie die Lorscher Traditionen für eine Er­
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kenntnis deI Hundcrtschaftsverhälrnisse unbrauchbar, weil sie über die Zugehörig­
keit der jewciligen Schenker zu einer angenommenen Hundertschaft nichts aus­
sagen. 
K. setzt in seinem Buche und auch in der obigen Skizze den Begriff der Hundert­
schaft mit einer überraschenden Selbstsicherheit. Eine Berücksichtigung der jüngsten 
Untersuchungen - '1.. B. der Arbeiten Dannenbauers und Steinbachs, die die Hun­
dertschaft zum Ge,;cnstand einer scharfen Kontroverse mit entsprechend weit­
gehenden Folgerungen für die Verfassungsgeschichte machen - wäre unumgänglich 
nonvendig ge\vc~ en. 
Es ist unverständli ch , wie man den comitatus des '\'lainzer Burggrafen des 12. Jh. 
;;leichscrzen kann mit einer dort vermuteten Zentgrafschaft. Dieser Herrschafts­
bezirk ist nichts anderes als das Produkt einer langen Entwicklung der Reichsgut­
organisaticn im engeren Umkreis der Stadt. Er w;u im 10. Jh. an den Erzbischof 
übergegangen und wurde in der folgezeit durch seine Hodlgerichtsbarkeit ein wich­
tiges Element im A ufbau seiner Landesherrschafr ("gI. hier allgemein H . Mitteis, 
Staat des hohen MAs., 1948", 283 f. u. 406 ff.). 

\'Vie es mit dem im Bericht angeführten Zentschu!thcißen stehen sol I, ist ebenso 
unklar. An ke iner Stelle nennen die Quellen zur Stadtgeschichte einen solchen. 
Der \'on K. übcrse-henc 1105 erwähnte "centurio" A. (Ph. Jaffe , Monumenta Mo­
guntina - BibI. r" r. Germ. 3, 1867, 234), dessen Titel auf den ersten Blick etwas 
vel'Linglich au~ehen könnte, fühl'! diesen Titel nur als Schultheiß des Erzbischofs. 
Er handelt bez~rdmendcrwci se zus;unm en mit dem K WIl]1crer Lmd d 211 Dienst­
mannen der Maiuzl r Kirchl.' sow ie den Bürgern der Stadt, die hier als neues poli­
tisches Elemu lt der Stadtclltwicklung einen der frühesten Belege finden. Der Schult­
heiß als sold",. steht in der Reihe der Lehensträger des Erzbischofs, sein Amt ist 
Ichen ..edltltcher und nich t \'olksrechrl icber Natur. - Die li.ußerungen über die 
Entste hung der Niedcrgerichtc ermangel n einer sachlichen Begründung (vgl. hierzu 
CI. [rhr. v. Schwcrin - K. Thieme, G· undzügr J er deutschen Reclmgeschichte, 
1950" 195 f., " '0 weitere Literatur, sowie für den Mainzcr Bereich selbst M. Stim­
rning, Territorium d. I.:rzbist. Mainz, 1915, 103 H.). Die Auseinandersetzung der 
l'v1ainzer Stifte und Klöster mit den H eu'en von Hohenfels in den sechzigcr Jah­
ren des 13. Jh. ist lediglich einer der scharfen territorial politischen Kämpfe, wie 
sie damals an der Tagesordnun g waten (s. G. Bernhard , Das nördl. Rheinhessen, 
1931, 80), 

Wo hier überall eine Ve rbindung zu den angenommenen Hundertschaften zu su­
chen ist, muß eine r sachlichen Prüfung unklar bleiben. Anstelle der Vielfalt ge­
schichtlichen Leb::ns hat man nur eine Institution im Auge, die überdies im Main­
zer Raum an keiner Stelle nachweisbar ist. Die deutsche Geschichtswissenschaft 
wäre glücklich, einen solchen Beleg für das Mirrelrheingebiet zu besitzen. Die An­
sicht von einer Zentgrafschafr in MailJ1- ist das Produkt romantischer Tendenzen, 
wie sie nocll in der historiscb"n Literatur um die Jahrhunderrwende anzutreffen 
sind. Man sollte sich hier mit der Erkenntnis bescheiden, daß wir infolge absoltt­
ten Quellenmangels über irgendwel che H undertschaften in lmd bei Mainz nichts 
mehr aussagen können . 

Ludwig Knobloch; 

Auf das Anerbieten eines Schlul)wones möchte ich fol gendes feststellen; Ich \er­
misse bei Gerlich vielfach die tiefere Einsicht in die agrar- und verfassungsgeschicht­
lichen Zustände des \X:'ormsgaues. 

\'Venn er den Satz schreibt, dag "das M",inz er Herrf.chafrsgcbict nichts anderes ist 
als das Produkt einer langen En tw icklung der Rcichsgutorganisation jm engeren 
Umkreis der Stadt", so gibt er doch damit unzweideutig zu, dag tats ädllich schon 
im 9 . .Ih. (denn spä testens 911 war alles dortige Reichsgut bereits verschenkt) das 
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"Main:r.cr Hcrrschafrsl\cbie t" eine politische Einheit gebi ld et hat, m:\", , r auch die 
lIc7eichnung c.etlt l1 oJ, so st!11l ablehnen . A hnlidJc "H('rrschl f t5bcbjc[l~ " laSS<:.il sid, 
trotz der äußerst spärlichen Überlieferung :lud) sonst n'ld-m~i.'en oder wahrscheIn ­
lid-! mach~n, abges~ I1('n dal;'on daß 835 der ",actor ( = Ceprschu lthciß) Agano 111 

lngclhcim und 1226 ein cemgTJ,\'i us in Oppcnhcim ausdriidJidl g~na n1't w('rd~n 
(er Wllr damals zum Sr" lh·<."l'lrctcr des Schulrbe il ~(!11 h inabgesunkcn1. D en Maill7er 
~l'nrur i o ( = Stadtsch lll heiß) habt ich a.ls Bew~i~nli trd nicht ctw:ihn t, da er e.< 
nid-lf ist. Ferner dokument iert G . mit 'lbigcm Satz.c, daß ihll das weae Gebiet der 
Agrar forschung doch noch ycrsd, los5cn ist, was auc:h se ine Darstel lung »Nacken­
heim umet Kölner und M:tin:.wr H errsd,aft" (NackcDhcimcr h eimalkundl. Schri f ­
tenreihe 4) bewdst , irl de r uie wkhtig,stc U ! kunde Jer dortigen Ortsge<dlichte, das 
Urbar von 1290 (Baur Ilf. 1562 ), das zugl~idJ t ypisch ist fi:.r alle D örfer, die po­
litisch unter kirchlidlCr HerrsJmft stilndt:l1, nicht erwähnt, geschweIge denn aus­
gewerrt. ist . Die~c man&c1nJ~ Einsicht \ ersp<!rTt G. :ludl d ie Mögi idtkeit, tllC Ver­
fassung cks W'ormsgaus U1 ,Icr K ;twlinGer- and J l! f h.a ise rzcit so zu sehen,"'\'. ie 
sie wl rkl im wo r. Die rragcsrelhll1g lautet: \Vie steb. es mit dem Smwund de r 
V <!lI fncicn, d ie noch im 9. und 10. Jb . die: H auptlTIi\sSC des Volkes ausmadltcn? 
Wie cnt."tl'h ~n .1U~ dem allmäh l;"h ~iLh at.flös~mlcn kai se!lilheh Wormsga lJ Jk 
t~r r i tll riakn Ge11il de, ein VO~f;anb' der sim \'on Ono n. un d SCinl:ffi NdfLIl, dem 
Hcrz.Dg OttO von \'!'orffi5, bis 7um Umerg:1ng (kr Suufer und noch wcircr er­
sm:d<t? Die hoheitlidlC"n Rechte der Gr:lfc:l ... on l-lobl'l1fc:.l s im nördlichen Rhein ­
hCSSll1I t>asicrcn in d ll" meis!.cll Dörfen, .\uf d~n ~aUl!;Täi1idte-'1 R aid,.>rcclltcn, die 
hllCtl \'0 11 dem HCf7~ Orto iiper elle Emid1oncn:\Vild;:r'lfcn-Uolanden übf'rkl'lm 
mcn waren. Zum Schauplatz wim:nsmnfLlimll'r H)·potbescn sollte m;\l1 m, E. d,C 
Hci.nlatkundc nicht m;tcl1~ Denn ;;u ihrem \\\'sel1 gehört es. d urd l sor~tiltlbc 
TOfcrprctöltiClR 'lud) J.:r lInsdu:!nbarcn QUl'llc l1 l.hrc .Anlchauun g,c n "U gew mttm"! 
und :lUS ihnen sicl'cr~ histoTlSchc Ikgrtffc induhi" ah zuleite.n . 
Rncinhcsscn W:U' und ist ein Abrrarlalld, w gar die territonall! Landeshoheit (auber 
in Jvlainz und Wt>rm~) t l11d die soziol le G liederung dc ' VulL"s Cnt widtcltc:n sich aus 
dem Grundbcsil1 . Dtth'F m ull d ie }.gr:H!,cs",l-, idttF d ~n AllSg~IlJ:,>"ipunkt jeth:r lk­
rradmmg bIlden . Ich ghuhc, elen Anbng g,m1adJr zu habcn, D ie ~rQßen Urk~ndl!ll ­
werke 1ind wahre F undgruben. \'on den Iirdli"ali()11 ganz zu schwe i ~cn. Diese 
Schätze J, a rren cler Rea rbc!ittll1g. 

Neu/rwo rt d er Sc!Jri jt!"itlmg: 
Rel de r Kiiru rier in Nit:r5t~i" '. .,rfüi\uarcll Zelt zur Aussprad1c It;u es d i" Sehri! t ­
1.·;lllng für ajl~l'bradl t gchah"Il, ~o""ohl D r . Gerlidl di.: Gelegenheit zu r "J'r ifl ­
limcn F'l< ic rUnf; >.iocr Amic!n wi~ :ludi D r . K.noblo.:h dl.: Mögl ich!<"ir eine., '0' ­
l:i.ufigcn s d,lußwoJt"s zu g('bcn. Daß die D iskusSlall bicrmir noch I11cln ilhgesd\los ­
sen sein kan n. w ird jcdor Leser obj~cr Erwiderung und Ge;;ol1annvt<trt Ulll!dt",c r 
!t-slsle ll ell D em Sdb!;t\,crw\utn cint"t ällcr~l1 Gcn~ation, :lU~ tl.n Q udlcn sicher.' 
hist orische Bej;riffe indul-rt i, " hlei ten 7U k.önn~. StehT Jle Skep~i~ einer jüngere'lI 
~{'genüber, die - nodl stärker indlVldllalislcrend - SIch cleshitlb n . cllt minder 
quelltrt1!}chllnuen i ühlt :l I_ j~ne . Die Ausweirun'; tier ArgU111cntt auf be ide\) Seilei' 
1;-iltr sC'rado: im Tnt,m:sse J.u rheinhll'ü5~~'Jl Ileim:llgt:schic!1t<! e i~\t I1,I'l'-'l' entli d'll 
Fnrrfünnmg ,lies"r U~b.,tt \' ,lb geh-c>to:n crs.-l,ein':]l . 

~: f n s t S t " p h " n : 

Nierstein und rias Reichsgut um O ppenheim 
Um f U ~iner Topogr.Iphu: tlil!~cs R311m~s, der J.ic heurig,," G"mArk.un<;,·n Opren­

heim, Niermin, Schw'lb$bul)l. lmd Dc"hcirn llI11hßt, zu gebngen, Ist J1 :ldv:uwci\cn , 

daß den beiden Höhenzügen, die die NIllrstcincr SMke im N onl,'n und SÜlle!, 

beg.renz~n, aud:! zwei 'Üt" Str:t!~cnzü..;t cntsptfr".hen. 

Dar nördliJ1t, Srr.aß~'1l1'Ub wir" br~li",lT' t d urch d ie Pltnktc RoJ eb:<,:h V""; tWe1SC 

Ob,rhhn sH'llc) - Hinltel~tcl11 - 1,ili3mkin'h~ - Hanpvc~ (Hi nterer Sa:\l) - ­
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H o:iligcnbaum - Bamübergang bei Schwabsbw':C - Heerstraße (westlich verzwei­

,;cnd nach Sdzcn : Sehillrt) und nach Köngernhcin1. 

Der südliche nahm vielleicht sein Ml Ausgan~ von der Stelle des heutigen Sirona­

bades, wo etwas nördlich der römi~che Ort Buconiya lag, Keh rweg, Weinolsheim!!r 
S!ralk, Schän7d-!en , von da ebenfa lls verzweigend: einmal über W einolsh eim und 
einmal als G öllheirner Straße südlich z um Selzübergan~ UJ1rocm P eumberg (Gau­
Odcrnhcim). Beide gena nnt<:" Straßerll.:ül'c fcl~en mögl ichst den wasserscheiden­
den Höhen (5. 1v1t' ß ti schl-htt !) V 011 ciid(·rdringt herein in dieses System die "Hohe 
S;raße" von Guntcrsbl.Jm nach D ClIhcim und wesrlid, davon die Alte Mainzer 
Stral)e am Wesrrand der Gt:n1J.rkung Schwabsburg. Zwischen Oppenheim und Nier­
stein ist die älteste Vcrbimlung etwa der Burgweg, sei t dem 16. Jb. aber vom 
Seilet tor in Opp,>nhcim. St"inweg, Bleichweg in Nic'rste in zur dort igen Weed­
pforte (L anggass.;). Tm l li. Jh. Bau der heutigen Mainzer Straße in Oppenheim 
mit elen St iit7l113Uem. frei von R hl-il1iibersdlwemmungen, und Anlage der Rhein­
allee in NierstC'in . 

Von NicrSll·in "-,11.h N ord!!n : 1. 1\111 Heil igenbaum (nahe der Oberpforte) auf d~n 

Bcrg nach Lönwellcr ; 2. von der M.iinzer- oder Mes,crpfone an der 'W">'arte vor­

bei - a) nach Lü,Lweilcr , b) auf Jer G renu Z\visdlol Lörzweiler und Nacken­

heim nach noJcnhcim-Mainl., c) llbt>r den Di~bswe2. Jl.ur Oberpforre in Nacken ­

heim. 

D er Ursp r u n~ des mttrcla.ltctIiJ,cn N ierstcin ist ,1er kön igl im e Hof, westlich der 

heu rigcn Manimk irme :;o;-l!::I1I.'I1 . N ach \Vcitl~rcr Errtwicklung d~r Siedl ung entsteht 

,kr Straßchzu~ Markl-O bcruo rfstuße, nadJ Nurden ve rlängert durch Sau markt ­

K:lrol ingcstTa ll.e. Die.er Srnßen7,ug zieh t den Verkeh r an sich. So sinu die er­

wähnten T ore - Obcrpfone lind Masse.rpforte - :LU erklären. D u: l.l n'<,r"il!'~e gibt 

die Verbindulle, zum rildl i Jll~rt Au.~g:(ng, Jesg1. L1ie Langgassc zur ~'eedenpforte. 

2 m n Rh~'in ",ar k~ine bt:sond.u-e PföTt<: nöt ig, don war in dem Sumpfgc1änd,' 

weder eiru: Straße Md) d er ß::rll von Hlusum mö;\lid, . 

Die :tltesteJ' KIrchen !ind di~ P ererskirche tim Salhof als EigenkI rche, die MMien­

kirche :tuß~rhllb auf dern n...-rg. ~ei r 742 Ki lial1skit'che. 

Die Ma n io ~h inh.:: , ...,.on !I'Ia im ' hl!! ,;;egriindct, ist v i~l1cidlt ni cht älter als 12 . .Jh 

D,15 Markuor ibres bcf($ugten FncdllOfs !tann auf diC$C Zen zuriickgenen, sonstigc 

reile sind spät{'r (Smalcnturm). 

Nur k urZ!! Zeit b.".t:md cl ie 5uph i"nkircl r... f ür cl i.: I tlIh eri~che Gllmeinde, erbau! 

1728-29, no.:h im 18. Jh . l'tllf:lJlicrt. ~r als B.llI IIOcll heute <!rhalten. 

Der On Nl~l\t(l\n war n i"hr bclesti~t. er hOlTe ..,incn Vertrag nm Mlli l17, (um 

1200) und später aum m it 0ppt:nh""'l (Ei14), won ach Vorrä te in K rie~$zc itr n 
donh in bebbert werden dmfren . 
D ic große Niersr.:iner Gemarkun,. war dt:1' "drt~dnftlio:ht: Mittelpunk! des g __ tlann­
rcn Twri toriunls, d;lS hili 1:> 15 d l\l11 R eidl gehörte, spä ter nach wechselnden Ver­
I>fändunsen zur K n rphlz kam . D Lxheim uml Schwabsburg waren m it N icrHchl 
.. ine Gem.nndc, tlml du rch dercn Besitz lllf cl~m rechten Rhcinufu war aJ1l'S Lc­
bcnmorwe-ndigc \'othanden: fr udu, Wt:in, H I:u und H o1 7.. - Die Gell1:1rk ung O p­
penb elm war infol~e des ~ lleret1 Rhcir.laltfcs noch k l cin ~r als heute und hatte 
meier Weinbau. O"p~nht!im war :t.1~rtlin~, da, administr:nive Zent rum, jedoch 
ware., die ;.ahlrcidlCn Oppcnhcil1lt:I ßur!,ldleI1 r1ll' ist in Nicrs tein d btiert. So ent ­
w ickelte sic:h in NiI!T.tein <-"in 3.U5l)edd\U!er B~~i tz des Adels und der Kirche, der 
51ch a ud] durdt d ie Schaffung ,.ta.ulimer H öfe dokumenticrte, die noch heute das 
Straßmbild beherrschen. 

Heinrich W e inh e ; m e r. 

Zur Niersteiner Topographie 
Der Ort~lan " QJl Alt-Nillrnein aus dem Jahre' 1720 grundc! sidl lediglidl auf ei l' 
N iastr iner St-hatzun~hllch jenes Jahres. Die schatzu ngsfreienadelig"n. gci~tlich ~n 
nnd landcsherrsc:hafrlich ...-o BC51t7_tlimLr t re ten darin nu r als "ehel tli ('~e auf und 
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konntCll ,ornit zur Rek onstrukTion eines Dorfbildes mit hcrang~~Ob~n werd,'n. 
Ocr VC!Sll~h iST geglL;.ckt, w.ie der Plan eindeutig dartut. Denn er wein die d::t 
maligen Dorfstragen und deren Bencnnung \üd;"'nlos auf, 'w ie er auch die drei 
Pforren und damit den Umfang von Alr-Ni crsrcin demonstriert. 
Neben 139 bürgerl ichen. ycrschiedcll großen \,;roh n,tänen cnth:ilt der 'Plan den 
umfangreichen adel igen, ge istl iche!\ und herrschaftl imcl1 Besitz, der im \Veichbild 
des Orres zerstreut lag, seien es Höfe, Adelssitze, unbebaute Grundstücke oder 
Amtshäuser. U. a. konnten zwei vermu tlich ehedem Otterbergische Klosterhöfe 
nachgewiesen sowie der Karthäuscr-Hof gena u plaziert werden. 
Durch d ie überall eingestreuten schat:wn,,~freien Besitztümer erschl!i nt das Dorf 
ciners" !rs stark aufgelcckert. andererseits aber die büq;erlichen \,\rohnstärren an 
manchen Punkten stark zusam m~ngcJ rängt. Interessant ist die Feststellung, daß 
auf dem Süd ufer des damo.ligen Bach laufes nur fünf bürgerliche \Vohnstärren 
nächst dcm Adelsbesitz von Sternfcls (jetzt Fr~jh . v, Heyl) gelebe n waren; diese 
Häusergruppe f,ihn den Namen Sondheim (d, h. Südheim), eine Orrsbc1 eich­
nung, die heute noch in ,.Hinter Sundheim" fortlebt. 
Als das linke Rheinufer na.ch 1792 an Frankr~ich kam, '\lIL'den die geistl ichen und 
adeligen Besitztümer zugUl1stcn der französi, t h, n Rcpublik enteignet und an bür­
gerliche Interessenten "eräugert. Soweit es sich um unbebaute Grundstücke han­
delte, hat man diese nach lind nach pa17clliert und mit \\'"!ohnstätten besetzt und 
damit die Geschlossenheit der Häuserzeilen an allen Dorfstraßen erzidt, wie sie 
sich heure in Alr-Nicrstcin darbietet. Diese '\leubauten sind vielfach - sowei t sie 
erst ge,;cn Ende d.:s 19 . .Th. entstanden - in Blendsteinen ausgeführt und fallcn 
zumal infolge ihre r GrÖflem e rhälrn isse im Straßenbild auf. Sie muten neben den 
bereits 1720 nach~f'\'(r i c~enen H äusern elwas fremd:1rrig an . Der Plan z<ligt, was 
selbst aus den dick le ibigen Bänden des Orr,; archi ,'s - WLnn sonstige A rchivalien 
fehl en - immerhin herauszuholen ist. Ihre Beachtung kann daher jedem Heimat­
forscher a ngera ten werden. 
Infolge Zcinnangel konnte das verlorol'e Ni"rs tci ner A llmend Kornsalld auf der 
"egenübcrliegenden Rheinseite nur l< wz behan delt 1I'(~ rd ~ n. Erläutert wunJen fol ­
((ende Karten: Die alten Rheinb~rte n im f,.ornsand, ,\ussehen und Nutzung des 
Kormandes um 1800, Gesamts;;hau des Bcs it7.cS der drei Gemcin den Nierstein. 
Schwabsburg und D c.-.h eim, dv' sich weit ostwärts über den Kornsander Land ­
deich erstreckte und die" \'\'ächt"l"s", "die reten Eimen" im Sü den sowie " das Nicr­
steiner Eck" (Hessenauc) mit "Glockenwiesen" und "Michclsfeld" umfaßt~. 

\Verner Lan~: 

Die W üstung Rodebach 
In der heimatkundlichen l iteratur wurde Jj!! \,\rüStung Rodebach in der 'l.J ier ­
steiner Gerna rkun):, bisher nicht erwähl1t; selbst \'I'agnw " Die \'(1 UStlIl H!Cn i11 R I ~ ei 11' 

hessen" und Kodl "Rhe inhcssisdlc R edmallcnümer" ke nnen die-sc W üstung nicht. 
Der Name' "Rodcbach" zeig t seit seine r erst~n Er '\ ä.hl111l1h 11 90 (Seriba 4/ 6191) 
nur t;cr ingL Abwl ichungen in Rodenbach und Rod bat:h. D ie Namensdeutung läßt 
zwei Möglichkeiten offL''''; einm;jl ist das 13esrimm ungs,v on "Rode" gleich d~r 
rJ.rbe rot zu setzen, da der Bach besonders in R egelUCitl'l1 von d ~tn Rorlic;;l.ntlcn 
getärbtes Wasser führt. Daneben aber ersche int die zweite Deutunc; treffender, die 
von "Rode" auf "roden" schlicflr. (Rodul1" sdorf). D em l'q;1men nach ~ehön die 
Gründung \"on Rodebach nicht in die lei t der ersten fränkis chen Land nahme in 
Rheinhessen, Die Gründ ung mu l.l \" on 1\: i(rst(';n aus erfolgt sein. (Filia lsiedhJ I1\;) . 
Anhaltspunk t~ über die Lage ~eben fr:inkische Gräber, die am Bahndamm in der 
Gewann Rchbadt ~efundell " urdcn. D ie L 1.gc zum l\i achbarort Nackenheim wird 
in dem Beleg von 1190 1ng<:deUlet, eine weitere Ortsbestimmullg ist durch den 
Flurnamen "Rehbach" mö!;l ich, der scd.! i " ei ner inte ressa nten spPft> lidlcn Um­
w~ndlunf, aus Rodebach über Rodbach, R~dbach I. U Rehbach l'ntwickd t hat. Die 
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j'r\V;(hUl1l1g e, ne !" " Rodl'n be chcr I"lr" (Übufahrt) weist auf dIe Lage am Rhcin­
ukr N ach der g.ographischen Be:<:chaffcnheit des in Frage kommenden Ortsberei­
ehes kal111 es sid, nur um eine klein" SIedlung gehandelt habön. In dem Ort stand 
eine Kapelle, die 1300 erwähnt wird (Ba ur lI / 593). Dorr war ~in Kaplan tätig. 
Das Gemäuer der Kap ~lIc st and noch 1517 ( Oppenheim~r Original). Nadl \'c r­
schiedeneIl A uhei l'hll tll1gcn lagen in unmittelbarer Orrsn:ihe bei der Kapelle Acker, 
am Rheinufer '~?ies en und an der Steig \Villgcrtc. Der Unt('rgang \"on Rodebach 
mut<, sich Anfang des 13. J ahr hu nckns vollzogen haben, Nach dem erwähnr,~n 
Bcleg von 1150 wird das Dorf no J I genannt. Aber no.ch einer Urkunde von 1234 
(Baur 3/ 1371 ) stößt die N i, nre incr Gemarkung unmirtclbar auf Nackenheim; 
Rodcb2ch wird o.lso n icht mehr erwähnt. Alle spän'n:n Belege sind nur als Flur­
namen zu werten. Zwei Glüntlc hab, n ~ ohl zum untergang von Rodcbach ge­
führt: 1. Incinübcrsch wtUlmun:,;; denll bi~ hc" sind keine Maucr- oder Kellen·cst,· 
festgestellt. - 2. 1;:in ccll rnählicher Rüc~~ ctng der Ernte zwang die Bewohner zur 
AufgaL der Siedlung. Klcl~tein zc~ das gesamte Gl'markungsgebict an sich. 

Bericht über die Tagung rheinhessischer Heimatforscher 
in Rüdesheim a. Rh. am 20. Septem ber 1951 

yon G ii nt\.' r H ein (' In a n 11 

Do.s Programm, welches die Küdcsheimcr Tagung ankündigte, bestach von vornher­
ein durch das Vetsprt chen der R ,.ithhaltigkeit bei b~\" ußt angestrebter Beschrän­
kung. Es litt nicht an el ll~m Zuviel de, Wollens; es suchte das Ausgewählte z.eitlich 
für alle Teilnehmer z u t:r.möglichcn . Man da rf vorweg sagen, dag dieses Z iel mit 
einer mi t1util>sc'n Präzis ion des Abl a ufs errckbt wurde. G. L. Duchscherer erwies 
Sich dabei al, ein geschicJ...re r Ste uermann. jhm ", ar es wobl in erster Linie zu ver­
danken, daß der Kreis der Heimatforscher feststellte, er sei wohlberaten gewesen. 
als er seine Tagung nach R ildesheim legte. Die Rheingauer zeigten sich in ihrer 
Gastgeberrolle als geschickte Routinier<. nicht zuletzt deshalb, vlcil sie sich in allen 
Stücke ., \'on der bereit';\ ill igen H ilfe 5roßherz iger Freunde unterstützt sahen, 
Die Zo.hl d.; r rheinhessischcn I-Ieirnatfor sdlCr, die sich bcim Auftakt des Tages im 
"Neuen T heater" überbl icken Iiefl, war angL~ichts des wL iren Anmarschwegt"s für 
\ iek lind :ln;;csichrs der v, indUih len [~ rischc des S~ptcmbermorgcns recht beachtlich. 
G. L. Duchscherer freute die;c Tatsache, und Landrat ßausinger (zugleich auch im 
Namen des anwesenden Bürgermeiste rs Dinsc, Küdesheim) vermerkte sie bei seiner 
Begrüßung mit Genugtuung. Eine besondere Ehre für die rheinhessischen Gäste 
stLlIte die / I nw,'scnheit von Gräfin Klara von Nlatuschka-Greiffenclau (Schloß 
Voll rads) dar, we lcher der Kreis der rheinhessischen Heimatforscher in mehrfacher 
Hinsicht Dank sch uldet. 
Das Referat des Vormittags hielt Dr. \Volfgang Klötzcr (Marbur~) über "Die 
Rhcingaucr FrLihentwicklung mit besonderer BerLicksichtigun:; überrheinischer Bin ­
dungen". Der Vorrra"ellLk folgte dabei - von Lichtbildern un terstützt - im wc­
senrlid,cn nen Spuren seiner D issertation. über die er in diesem Blart schon in 
Heft 1, S. 12, 13, <'! ill<:\Lhcnd ueridnct hat , Die "Ubcrrh~ in ischcn Bindungen" karnen 
in diesem Rderat aber cnvas zu ktlt7, weshalb sich im Anschluß daran auch kei ne 
rechte Diskussion unter den T eilnehmern z.ustande bringoJn ließ. Vie:l leicht zog aud, 
de r z weite Programmpunkt die .lusgekühlwn H örer im "l\.euen Theater" mit allzu 
magnetischer K raft an - es sei dahingestellt. J..,denf~ lls cllde te der aufsd,lußreichc 
und interessante Rundg:1.I1g <w rch die W erksanla;;cn d~ r Wei nbrennerei Asbach u. Co. 
..or köstlichen P roben d er f abrikat ion d iC'"cs H lllISCS. Der "Geist des WeLncs" in 
ruest1n Getränken, "on H cnno.nu und R udolf Asbaeh liebenswürdig angebOlen, er­
wärmte auch die bis hierhn noch fröstelnden Teilnehmer der Tagung. 
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Das NachminagsplOgramm begann mit einer Fahrt Zllm Nationaldcnkmal am Nie­
derwald, wo Dr. W. W "iler (Worms) am Bild der Landschaft jenseits dcs Rheins 
die Geologie Rheinhcssens eindru~voll erläutern konnte. (Siehe cig. Bericht!) Vom 
Schillingsehen Denkmal wurde nicht gesprochen, vielleicht deshalb, weil die Kunst­
geschichte des 19. Jahrhunderts, aller Polemik zum Trotz, immer noch nicht ?;e­
schrieben ist. 
Die Tagungsteilnehmer besuch ten danach den "Brömserhof" in Rüdesheim, einen 
Bau des 16. und 17. Jahrhlll1dens, in dessen nördlichem Kern eine ausqcmalte Haus ­
kapelle mit zwei Kreuzgewölben und ein ebenfalls ausgemalter k lemer Saal mit 
Stcmgewölbe aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts der Erläuterung harrten. 
Dr. Fritz Are n s (Mai!l:t.) gab eine fein akzentuierte Einführung in die kunstge­
schichtl iche Problematik, d ie zunächst in den \Vandg~mäldcn der Kapelle sichtbar 
w urde. Er wies auf die Seltsamkeit der verschiedenanigcn T Iu..m:lfik Jer Gemälde 
hin Oueuzigung, Auferstehu ng und Stifterw appen, darumer uml.1ufend ein reich­
hal riger Tierfries und Grotesken mit Frudugch:iugcn')- und bcto11rc die indirekten 
iralienischen Einflüsse, die sich in die~'Cn freskm nicJ~"I'sesthl J. gcn llabcll . In kütlSt­
lerischer Hinsicht handelt es sich um di.:: ~u.te LeiStlrn~ e inc.~ wahrscheinlich ein­
heimischen Malers, d ie a ls sehr modem Cur ihre Z eit zu bczeidlflen ist . Im zweiten 
Raum mit .\UsHlhrlichcn .T~)nas-Darsrel1ungen L<.igt der }'blcl' l·ine überzeugende 
Leistung. D..:r Hmrergrund eineI Jonas-Darstellung konntc von Dr. Arem als eine 
frei wiedergegebene StromanSICht VOll M:ÜDZ identifiziert werden. D er QualiCit des 
RaUlnC;1l entspradl aud, die Dedt~ , die in den Feld~rn des nad1l'otischen Sternge­
wölbes je :Lwei "um h .:mter nach der Rückwand lesbare ""appenrew.eu der Stifter 
mit el1rsprceth:ndcr Be4c!1Mtung aufwies. Das Signum des Meis1:crs dieser Gemälde, 
t. R. W. M. 1 :, , 9, wurdc in diesem R:>um zwar entdeckt. Iwtlnte aber noch n icht 

nältl:t ~cdCUlet werden. D er Zustanu beider RZiumc ist nidu der beste, da FeUl:h ­

rigk.citssc:hädc.n an ih rer Nordseite den VLfPUll abbliitt~rn l a~scn. Bei Erwägung der 

T:madlc. daß aus~emaltc Räume aus dieser Zeit in uns"rcr Hcimat zu b~onderen 

Seltenheiten zählen, sprach sidl der Kreis der Heimatforscher für eme Restaurat ion 

unl bcstmöglichL Erhaltun.: des Bestehendcn ali~. 

Mit (' iner Besicllcigung de; Museums de r Stadt R ildcs.hc im in der • Bl'i.imserburl)" , 

..:hema lige N iederburg ffiainzJsme n B.;si rzcs, wurde dIe TaglUlg fonBesetzt. Mu· 

seumsleitcr Duchsd1crer crrnöglidue den rhcinhess isdlCn Gäs ten "incn freIen Rund­

gang durch alle R äume clL'S Museums, des5~n dargebolene Schätze bcj allen B~u 

ehern einen starkcn Fithlru.:k hintcrlieflcn. Die mühse lige Kl "inarb~it vider Mir­

arbeiter des Museumsleiter., die sich don zu e in em schönen Gcs;umcindruck vom 

spezifischen Wesen der R üdeshcimer VergangeJl.heit und Gegenwart vereinigen Iid~, 

verdiem hödlSte Anerkennung. 

Zum _'\bscllluß der Tagllng ve rsammelten sich die H eimatforscher im ~b:l.ch-Cooslno 

Zll einer Woinprobc, die d urch eine in ihrer SrarrJichkcit übcrwalribcnde Sp<.'fide 

Rüdes.heimer Weingutshetitzer emlö~lith t worden W'U. Durdl 24 Arten der erl ~!~n­

sten R uJeslwim er Wdlle ,;cm:hieuener jahrgänr,t; darunter ~ehren.! Kabinettweine 

und späte .Auslesen. probten sidJ dJ,e ",-einkurtJigcn RheiohessC'l1 , von Fritz Gölten 

mit 'Erläuterung,," liebenswürdit; bcg.lci~et. 

ProfCSl>or Dr. PeU)' (Mainz). der die Taguns wjss~nschaftlich leitete, durfte beweg­

tcn Herzens für alle Teilnehmer seimn D an!.. für die dargebrachte Gas tfreund­

schaft 7.um Ausdudt bringen, eincn Dank, der neben der Finna Asbach auch G. L­

uruscnCI'C! galt, welt'hcr 1115 Rüdc~hcimcr H eimatforscher der Tagung 'v ie ein UI1 

sidltbar-er aber um so wirb.samucr Regisseur 'tu ihrem Erfolg verha lf. Die nädutc 
Hcima[forsdleI-Ta~llng ,oll ;\nJ 15. November in Pfaffen-Schwabonheim und Gau­
Bickel heim Haubndcn , 

Ober d ie,,,, T .lgUrlg beridH~n: Güntcr Heinemann in d.r .MJ.ini'-c'f Allg.:.mrincn 
Zeitung Yom Z6. S~pt~mb~r (mit Photo), A nwn M. h .cim im UltJ'a-KlJrl.wcUen 
Programm des SÜdW~1strLlnkes Jnl 25. Sept,-mhe r IRA5 und im Mittelwellen-Pro­
~ramm am ::>6. Scpt,:11b_ . 1R.OO. 

G eologischer T eil 
VO ll \X' i 1hel 111 \VI eil e r 

Die klare , bis zum D onncrsbeJ'?: reichende Sicht vom Niederwald llnterstütztc di~ 
geolol)ische Schild er UJlg der \'or dem "Bcs chalhJr allsg~brdtl.. ten Landschaft , der,," 
m"t ph clo~i5che M.1nni!;I.'l ti!:hit durch die romant ischen Durchbruchstäler der 
'\laht; lInu des Rheins ~inen h~ S (1nde ren R"iz ~ rh(i lt , 
G as a lls devoniscl1en i\llwrtsabüncll aufgcbautu R heinische Ivlassi\' wurde im Kar­
bun (S !"illk1Ih'.n~dt) gdJII _t lind l ls G"bi r~e hera LlS,; d lObcn. Aber bereits wäh­
lend der si.!. amdtlidknJcn ('fJ gesdlich tli d ldl Mim-Iuit setzte <!lnr starke Abtra­
gUllg des Gebirges ein. bi,. sdv icßlich das Meer e, überfhnclc ~m d einebnete . Dc,blb 
Ir.l!;ell heute im ","cscntlid1l'n nur ltod, ehe ~!ci labfälle des Rheinischen Mass ivs 
G.:bi 'bsdlamk tcr. 
Im :i IIdtt! T erti:ü Dnch di ~ Oberr hcini~d1e Tiefcl~nt: 7wisc.:lH:n Hasel lind Mainz 
ein. Stru-ke Storun~s/.oncn tr<!Jllllln alre muincn, brac.kisdlcn und Sü ßwasscrahla­
~tJllIll~cn vom T :1UI1 US ltnJ H unsrück. Wohl dj~ bcdl' ur~ ndstc unter ihnen quert , 
vom rIun,rlick hl!rüb~r;rreichU1d , Udl:ch d.-r Dru..usb, ückL, Jj~ N.lI1<:., rn.nnt die 
ncildhd·.", ;IUS ~lreHcm D"von J ufbeb;w te ~nftt' .Böschung J es RoJ lUsherges von 
ckssen steil aufraficndcm jüngeren Q llnozJt rüdwJ1. 'pTlngt von Kemptl!ll alls über 
deT RhEin, tim n .ld, ,l'!lLlHer Riclnu 1~sähuerlln ~ iibu dcrt Roren Berg bei C eiscn ­
" ,-im dem Si\dful~ Lies 'J'alllu." ~lltl.lnb w~jt_ r zu \ ~rbllfLn 
Als "li BC~jntl Jc;·s Dill.lviurru d,'r Rhdn von Mainz aus nach WL'Sr~n flu ß, sri<lll cr 
3m "-cmptcllcr bi 'lui dIe h::nten dcvollisJ,cn Q uarrirc. Sein Ve~u(h , den da ­
nials nod , tief l ic~~nd€1i Rc)(husberb sfullidl 7.U llln!;~h"1J, mißl :lllt;, so da!\ cr sth!;eß 
lidl dln \Vc:,; ilh(;j' ihn hillwet, JI~dl Bing~1I zu ~ills,hl u :; . V011 w o (' - das T~l 
s..mes ~ndt('nia r(;n VnrJ;iufers, dc~ lJrrheim. banu!Lend -- scin'::l1 Lauf wie in der 
Gegenwart ilb"r das nodl t ief .Ibg<!sunkcnl Rbdni~~},t Schidll'gcbirge nahm, [ [> I 
LU DcbinlJ J~r mitderen I'i s/. ci[ hob sich Llicsl~ ~~m.iman l ~111ir den and cr~n RanJ 
r-bir~en J~r Ober heinlDen" zu ~cinH gc;;c ll w:inrgen Höhe. Sdlc w'lhrs~hcinlich 
h:in!;, mir diL'l\cr Heraush ebung die Entstchlln" der r-. lippCJl und Untiefen ZUS3m 

men, tri\: der 5dlif1alcn ,~m [in~.1n~ jus RIt<!iutil l sold,,- Sdm·jcrigi..:i ten bt.:reitL.II . 
Jenn d~r Slrum '.c:mwd!tc nidn . die i1bcraus h,trr.: n QU;! I.ilbänke eb.mo schnell zu 
rod iell!Il . \\ t~ ' l<ll1r.ric~en. 0lodl heute hebt ~j,;h das G.:hirge. wie die H'gen"nl1 

ren T aunusbcbcn \·crratcn . und \'cnnutlich wtll aus di"scm Grund ~ille end~ülligc 
il~~~itisun~ ,l,·! 1Tinth,mLS\I: 'l1ich! fh!.r. '.!diol.'t:ll . 

Ludwig F,dck 

Die Erzbischöfe von Main z u nd ihre Klöster 
in der erstell Hälfte des 12, Jahrhunderts 

(phiL Diss. M.:ubtu!; 1l);'~. masdlinensdlri tr l. ) 

Dill Arbcrt 1 ruht -ruf "iner v<!cgleid1<.:IIUCll ß~trachtung Yon " rzbilidlÖfl tdlW Klo­
H •• t 'll·kunden verfamJll~redltlichcn InhalTes. A llS der ViclIaI[ erkennbarer rech t ­
Iu.-ner n<,zichungcn der Erzbis~höfc ,\dalbcrt L (111 0-1 137) , Adlllbert I1. (1138­
1141) li nd T kjnrjch~ L (1141- 1153) ZI) l\ löstcrn und Stiften d"f t.-Ia inzer D ; ö7.es~ 
und dL' siel1 gröfltemdh rillt dj~~~ r Jr.'ckcJldclI 'ostiftischen 'E inf1ußb~rci u,es wer­
.10:11 die c::inheitlidH'n Linkn d."rgenc llt, d e rcdul1dlCJ1 G rundlagen lLufgc7:CIgt lind 
Erk.-nnrnisse gewonnen über die Art und \Vl'i~l der \'on di eseJl Erzbischöfen be­
tl'ichCII~f) Klosterpoillil.. 
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Die Untersuchung erfolgt nach 7 Gesichtspunkten, denen die KapiteleinteilLlng ent­
spricht: Die Urkunden werden zunächst im Hinblick auf das Eigenklosterrecht be­
trachtet, wobei es hauptsächlich Llm das Eigenrumsverhältnis bei Neugründungen 
geht, darauf wird die Bestellung des Klosteryorstehers behandelt, dann das Ver­
hältnis der Klöster zu den Organen der kirchlichen Verwaltung in der Diözese ­
Pfarrer, Archipresbyter und insbesondere Archidiakon - , und schließlich die Frage 
der Vogtei. Die Ergebnisse dieser vier Einzcluntersuchungen werden sodann in 
einer umfassenden Erörterung der Formen der erzbischöflichen Klosterherrschaft 
verwertet. Hier liegt der Schwerpunkt der ganzen Arbeit; in den Herrschafts­
formen, die von den einzelnen Erzbischöfen bevorzugt werden, offenbaren sich 
Wesen und Ziel ihrer Klosterpolitik. Das sich hierbei ergebende Bild wird ergänzt 
durch die Darstellungen des Verhältnisses der Erzbischöfe hinsichtlich der Klöster 
zum Reich und zur Kurie. 
Adalbert 1. gehörte in seinem hauptsö.chlich auf Vergrößerung und Stärkung des 
erzstiftischen Besitzes gerichteten Streben, dem er auch seine Klosterpolitik dienst­
bar machte, bereits in die Zeit des frühen Landesherremums, doch seine kloster ­
politischen Methoden wurzelten zum gröfhen Teil nodl in der Zeit des Investirur­
streites und der cluniazensisch- hirsauischcn h:losrerrefonnSo suchte er noch - und 
zwar mit großem Erfolg -, vor allem das Eigenklosterrecht L U erwerben, und in 
seinen Verfass LJIlj; sprivilegien strebte er danach, in vielen l::.inzelpunkten s~i n cn 
Einfluß zu sichern. Gesmickt verwendete er dabei dehnbare Begriffe wie vor allem 
die - ebenfalls aus dem Gedankenplt des In .... cstiturstreites und der Cluniazenser 
entwickelte - Mainzcr T:rci h~it (" libertas Mo~untina") , deren verschiedene Aus­
legungsmöglithkeiten in der Arbeit schärfer als bisher analysiert werden kon.nten. 
Unter Adalbert 11. und Heinrich sind auf vielen Sektoren des Erzbischof-Kloster­
,lerbälmüses, insbesondere hinsichtlich des Eigenklosterrechts, Anderungcn gegen­
über Adalbert 1. festzustellen, die Allfzeichnung von Verfassungs rechten tritt in 
den Urkunden vielfach zurück. Eine neue Zeit, die stark von den Zisterziensern 
und von den Anfängen eines neuen, territoriaien Denkens bestimmt war, macht 
sich hier bemerkbar. Ihren deutlichsten Ausdruck findet sie in dem Gedanken des 
erzbischöflichen Schutzes, der jetzt in den Urkunden stark im Vordergrund stehr. 
Der Darstellung seiner Entwicklung - vereinzelte Mainzer Schutzprivilegien stam­
men schon von Ruthard und Adalbert 1. -, seiner mannigfachen Erscheinungs­
formen, seines Verhälrnisses zu Eigenkirchenrecht, Vogtei und bischöflicher Juris­
diktionsgewaIr, seiner Bedeutung für die erzbischöfliche Klosterherrschaft und dar­
über hinaus für das frühe erzbischöfliche Landesherrentum wurde besondere Sorg­
falt gewidmer. Die Untersuchungen über das Verhältnis der Erzbischöfe hinsicht ­
lich der Klöster zum Reich und zur Kurie ergaben, daß Adalbcrt I. fast jeden 
Einfluß dieser Gewalten aus seinem Machtbereich fernhalten konnte. Unter Hein­
rich war dies freilich nicht mehr mit demselben Erfolg durchzufühten, aber an 
mehreren Beispielen ließ sich deutlich zeigen, daß seine Stellung immer noch außer­
ordentlidl stark war. Aus seiner Haltung in der Klosterfrage kann man auch ein 
Verständnis geWinnen für die tieferen Ursachen seines Konfliktes mit friedrich 
Barbarossa und der Kurie, der mit der Absetzung des Erzbischofs endete. 
Die behandelten Urkunden beziehen sich großenteils auf Klöster im hessisch-nicder­
sächsisch-thüringischen Raum, wo - vor allem unter Erzbischof Heinrich - die 
erzbischöfliche Regierungstätigkeit und Politik besonders rege war. Aus der Stadt 
Mainz, aus Rheinhessen lind den unmittelbar benachbarten Gebieten wurden Ur­
kunden für die Klöster und Stifte Sr. Alban, St. Viktor, das Domstift Sr. Martin, 
für Pfaffen-Schwabenh eim, Rupertsberg, Eibingell, Gottestal, Johannisberg, Eber­
bach, Rode bei Walluf, Disibodenbcrg, Sponheim, ßolanden und Höningen her­
angezogen. 
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